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daß Messing in erheblichen Mengen in diesen Urwaldwinkel kam, bevor der Handel
mit den Weißen an der Küste begann. Daß die Guère selbst Kupfer und Zinn gewon
nen und verschmolzen haben, ist ausgeschlossen. Ich möchte glauben, daß die Ringe
eine Frucht des Sklavenhandels sind, denn was anderes hätte dieses arme Waldvölk
chen anzubieten gehabt, um so kostbares Material zu erwerben?

Die gewaltige Zahl der Ringe, die ich selbst gesehen habe und die ja nur ein
kleiner Teil dessen war, was einmal vorhanden war, gibt uns eine Vorstellung von
dem Glanz, den diese Ringe einst den Guéré-Dôrfern verliehen haben. Offenbar trug
jeder und jede solche Ringe — wir werden sehen, daß man sogar dem Neugeborenen
gleich ein Ringlein über den Arm schob. Um recht einzuschätzen, was dieser gleißende
Schmuck im Guérèdorf bedeutete, müssen wir bedenken, daß es dort sonst kaum eine
Farbe gibt. Auch das Grün der Pflanzen wird ja aus dem Negerdorf weitgehend ver
bannt, der Boden immer sorgfältig von Gras reingehalten, weil es den Schlangen
Unterschlupf bieten könnte. So sieht man fast nur das Grau der Hüttenwände, der
Strohdächer, und das Schwarz der Menschen. Auf diesem Untergrund also leuchteten
 einst die goldglänzenden Ringe. Eben darum nennen die Guère die Ringe nicht
„Ringe“, sondern „Messing“ (dje), also „Arm-Messing“, „Jungmädchen-Messing“,
„rundgeschlossenes Messing“. Die Ringe mußten immer in vollem Glanz erstrahlen;
sobald sie etwas blind geworden waren, wurden sie mit Flußsand und Limonensaft
geputzt.

Man kann die Ringe der Guéré zunächst in fünf Haupttypen einteilen:

1. ungemein schwere massive Ringe, die oft mit einer aufgesetzten Rosette ge
ziert sind;

2. schmale massive, rundgeschlossene Ringe;
3. massive, offene, über und über mit Ornamenten verzierte Ringe;
4. Ringe mit drei bis fünf großen Schellen;
5. flache, manschettenartige Ringe.

Jeder Typ wurde entweder am Unterarm (Typ 1 und 2) oder am Bein (Typ 3 bis 5)
getragen, und zwar die Typen 1, 4 und 5 nur einseitig. Es besteht eine gewisse Zu
ordnung zu Geschlecht und Lebensalter, aber die Grenzen sind ziemlich fließend.

Mit zwei Ausnahmen gibt es in der Guéré-Sprache keine eigentliche Typenbezeich
nung für die Ringe. Man nennt, um einen Ring zu bezeichnen, verschiedene Eigen
schaften oder Bestimmungen desselben. Man sagt mir also etwa zuerst: „das ist ein
Armring“, dann „es ist ein rundgeschlossener“, dann „es ist ein eins-zwei-drei-vier-
Ring“, weil Frauen davon bis zu vieren tragen, dann „es ist ein wenig-Verzierung-
Ring“. Für mich war es daher zu Anfang meiner Befragungen verwirrend, daß Ringe
ganz verschiedenen Typs mit dem gleichen Namen, z. B. „viel-Verzierung“, bezeichnet
wurden. Es ist aber zu bedenken, daß unsere eigene Sprache nicht treffender ist. Wir
sprechen von einem „Brillantring“ und müssen dann erst noch präzisieren, ob es sich
um Arm- oder Fingerring handelt, ob das tragende Metall Gold oder Silber ist
und wie dieses gestaltet ist.


